
RUDOLI BASCHANT wurde am 29. AuSust 1397 als Sohn eines Wiener
A.&itekten und dessen ius Kleinzell im Mühlviert€l stämlnender Gättin
in Salzbü.8 8ebo.en. Bald nad, seiner Gebu.t übersiedelten die Eltern na&
B.€slau- Dort und 5päter in Essen besuchte Bas$ant das Realgymnasium
lnd g€noß ansciließend eine 8ründlide und lielseitise künstleriscfie Aus
bildung an der rolkwanssdrde in Essen ('9r7 - 1919) ünd an der Künst-
Sewerbeschule in lrankfurt a. M. (1919 - 191)- Die enircheidende Aus-
richiuns und Formllng erfuhr eein Kün+lerium während des siüdiums am
5täatlichen Bauhau5 in Weimä. unie. Kiee, Kandinsky und FeininSer in den
Iahftn 192i bis 1924. Paul Klee besiätiste ihm in einem Zeusnis vom
11- Oktober r925 überdurclschnittliche Leistunsen und bezeichnete ,,eine
sanze Reihe seiner durchaus selbständigen Radierungen als meiste.haft".
Mit Feininser stand Basdant bis zu seineh Tode in b.ieflicher Verbindung.
Das ansdrlleßende Studiun an der Akademie für Bu&scwerbe in Leipzis
s.+'loß Basd'ant mit der Meisterprüfuns für Küpferdru& ab. Eine dreijährise
Lehrtätiskeit an der Kunstschule ,,Burs Ciebidenstein" bei Halle a- d. Saäle
fand mit der 19jt besinnenden Ara ihr Ende, und Baschanis Werke, von den
danaligen Machthäbe.n zur,,entarteten Kunst" sezähli, mußten in der
Folsezeit aus den Mus€en entfemt yverdcn. In den nächsten Jahren fand der
Künstler, der seit seiner f.ühesten Jugend von einer intensiven Nätürliebe
beseelt war, und sich als eif.iser botanischer Sammler beiäiigt hatte, am
Universitäts-Institut Halle und später in lnn5bruck Besdräftißune als Botani
ker md wissensöaftlid,er Z€idner. tqJq entstanden seine Illuskationen zu
der Kleinen KryptoEamenflo.a von Universitätsprofessor Dr. H. Gans,

Zahlreiche schon in jungen lahren unternommene Stu.lienreisen hatt€n
Baschant außer in die meisten eu.oräis.hen Länder u. a- auch nach Nord-
afrika und das Küsi€ngebiet Brasiliens 8efüh.t und seinen Geskhtskreis
,owohl als Künstler wie auch al, Botaniker entscheiderd erweitert. Seii
1940 verheiralet und 1q41 Vater einer Tochter, suchte Barchant nach harten
lahren der Krie8sdienstverpflichtuns (ab leao als tec$nischer Zeichner in
Innsbru&, Desrau und Berlin) und des Militärdienstes in Oberöstereich,
dem seit seiner Jutendzeit heinli& ersehnten Heimatland seiner Mutter,
Ruhe und Kraft für den Aufbau einer neuen Existenz als freischaffender
Kilnstler (zunäöst in KIäus, dänn in Steyr und später in Linz). Seit 1949
beim Masishat der Stadt Linz bedienstet, konnte Barchant ab Novenb€r
1951 am Botanischen Garten als Mita.beiter tätig sein. Hier setzr€ €r sich
nit den von ihm verfaßten uld illuskierten Katalog, dessen Drucklesuns er
leider nicht mehr erleben durfte, selbst ein Denkmal als wirrenschaftliche.
Botaniker und als Künstler. Das Oberösterrei.hische Landesmuseum ver-
dankt Bascfiant, der seit dem Kriessende bi, zu seinen Tode ein eifriser
Mitarbeiter in .ler Bot.nisÄen ArbeitsAemeinschaft war, zahlrei.he wissen
sÄaftlidp Bestihmunasarbeiten und Fundmeldungen - insbesondere in
Linzer Raum -, d'e in den lahresberidlten ve.öffentlidtt würd€n. Am 1. Iuli
rors raf f re ihn e in he 'mrücLFöe.  Krebsle,den h inwes.



Die Liebe zur Natur und vor allem zur Pflänzenwelt steht als Leitstern.uö
in berondere. Weise übc. dem künstlcrischen Schaffen Rudolf Baschants.
über seine bcsondere tsc,i€hune zu den Blumcn und Pflanzen schrieb
Basdlant einhal: ,,seit ich zu deDken und zu fühlen ve.mas, f€sseln si€
nich, und idr nuß ihnen meine Bewunderuns und sanze Liebe und Auf-
nerksamkeit schenken. sie sind mn niöt nur cin ko.kencr wissensöaftlicher
Ee8riff, sie lassen nich Ticfstee erlebcn und 5chaucn, sie sind meine Spender
hcllster F.eudc und oft in Tasen der Noi lnd dcs Unmuis meine Rctter
gotesen und 5ie sind meinc Träume -, und dann muß ich zeichnen auf
Metall, auf Papier, mit Stift und Nadel, ün so meinem Edeben Cestalt

Tatsächlich könnte man für die zahlreiüen Zeichnungen und Radierungcn
Baschänts, dic diesen Thcmenbereich qewidmet sind, wohl karm einc t.cf-
f.ndere Bezeichnuns findcn. als wenn han sie Pflanzenträlne oder PFlan-
zcnvisionen nennt. Nür dcr feinsinnise und aufmerksame Betrad,ter, an
desscn nachempfindende Phantasie sich Baschants Craphik vor alleF $,endet,
wird die vielfäliisen fein.n Reize und die scheime Zeichensprache dicrc.
iniimen, poesievollen und h.rmonis.hcn Kunstwcrke für sich entdeckcn lnd
..schließen kijnnen. Er wird alle.dinEs aucl fe+stcllen, wie hie. eine voll-
endcte ßraphische Technik ohne Effekthas6erel einfach und sc$lid,t in den
Dienst der bildnerischen ldee eestellt {,ird und tlic sehr e5 dem Künstler
ällein un die inn€re Alssase geht. Damit steht a{ch durchius Bäschants
Vorliebe für das kleine lornat im Einklang.
Eine weitere Beoba.htüng, die si.h bci der Bctradltüns aufdrängt, ist die
rei.hc Phantasicbesabuns, die bereits aui den frühzeitis wcsenschaftlich
be{cfiteten Kinderzcichnunsen Basciants (Kat.-Nr. 1 bis ,z) dcltlich .Dricht
und u. a. auch in dcn frühen Radierunsen m;ir$enhafter Städte, Schiffe
und bizarrer Landschaflcn zrm Arsdruck kornmt (Kat.-Nr. 14, 22, 2a .2,
7r ,47 a.  ^- ) .  Auch Zcuanisse e inc.  an där lonis .he Bcreiche st r . i fenden
Ph.ntästik sibt es (Kat. N.. zl, :6, 3t). E5 ist k€in Zutall, daß die r046
erfolste p€rsönliche Beecannnq Baschants mit Alfr€d Kubin von beiden
Künstle.n al, beclückendcs EreiEnis empfnndcn wurde. Kubin sch.icb
darüber kurz vor  Baschants Tod in e inem Br ief :  . . . . .unscre i  schr  l iebcn
Baschanis Be5uchs entsinnt sich unverändert in echeimnisvollcr Frcche mein
b,ldhalLes Cedadrtnis Die' pchört zu mcinen elndru.L,voll5ten trl.bni,rcn
und zeigt, wie sehr rvn Nachbain wrren."
Das in seltencr Geschlossenheit skh da.bietende eraphische Lebenswerk
Rudolf Banrchants spi€gelt durch seine jntime persönliche Aüssage-
kraft das Bild einer aül innere Harmonie und Einklans mii den ßehein
nisvollen Cestaltüngsgcsetzen der vegetabilisöen Natur geri.htcten fein-
sinnisen ünd liebenswcrten Künstlerpersönlichkeit wider. Die vorliegende
Ausst€llüns, in ähnlichef Auswahl vom 18. Iuni b:s 6. Jüli 196l durch die
Salzburger KulturvereiniEung gezeist, bietet im Gegensaiz zu früheren
Ausstellmacn, die jeweils nur Baschanis Arbeiten aus der Bauhauszeit
brachten, züm erstenmal in Linz einen aüshhdichen Qüerschnitt dur.h das
Gc5amt5Äaffcn bis in die letzte Lebenszeit des Künstlc.s. Eine eieene



Cruppe bilden daiin die Aquarelle, in denen der Künstler seine Reiseein-
d.ücke aus dcm Süden in leuchtend€n Farben vor d€r Natur festsehalten hät.
Hier, wo e5 nicht primär um eine innere Alesäg€ seht, bedient sich de!
Künstler der allsenein seb.äuchlichen Ausdrucksmitt€l. Wo Zeichnuns und
Aquarellfarben zusammentreffen, wie etwa in den Kätalosnummern 124
und 125, erseben sich Verbindünsen zuh sraphi,chen Werk.
Die Ausstelluns wurde ermöslidrt dur& d., Entsesenkonnen der in Ljnz
lebcnd€n Witwe des Künstlers, F.au Elfi'ede Blschant, die das vorliesende
Material aus den durdr sie vorbildlich betreuten kürstle.isften Nachlaß zur
Verfügung stellte. Der Bearbeiter dankt ihr w€rtvolle Informationen und
Hinweis€ züm L€ben und Sdraffen des Künstlers 

DR. ALFR.D M^"*s

AUSSTELLUNGEN:

In Haue-saale, Weifrär, Dessar und Berlin. Näch dem zweiten Wellkries mchr€re
Aüsstelluneen im Rahm€n der Berulsvercinigüng bildender Künstle. Ober
österreicht und de. Kün+leNcr.inielng ,,MAERZ" in Linz rnd Sreyr.

19s1 Ausstelluns in der Neucn Galelic der sladt Linz.

19ss Anläßlidl der 3- Linzer Külturtagung im Zusähnenhalg nit de! Paul-
Klee-Au5st€lluns in d€i Neuen Galerie,

1es5 Aü5st€llüng in Roiierdah ünd Amstcrd.n im Rahmen des ,,MAERZ",

1959 B€.ne.Kun5tmE€um.

1960 G€dädrtnisaüsstellüns zum s. Todestag in de. Galerie Klienet€in in Linz.

1963 Aus5teuunsen im Bäührüs-Ar<hiv Darmstädt ünd dsd ießen.l in .ler
Kunethalle Düs5eldorf (Kunstverein für die Rheinlande und Weetfal.n),

1963 MirabellCasino Salzblrg (saDbürg€r Külhwercinigüng)-

Craphiken von Rudolf Basöant finden sich in deutsche., söweizer, cnglirchen,
äh.rikanis.h.n, aüstralischen und ört.(cichiechen ölfentlichen Sanmlunsen sowie


